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Liebe Mitglieder & Freunde der GeschichtsWerkstatt,

in dieser GWH-Info möchten wir unser Augenmerk auf die geplante 
Sanierung des Stadtkerns, insbesondere des Alten Marktes, richten. 
Wie den Zeitungen zu entnehmen war, hat der Stadtkernsanierungs-
ausschuss am 30. August 2012 in seiner Sitzung die Beschlussem-
pfehlung an den Stadtrat gegeben, den Auftrag für die Planungsleis-
tungen an das Büro Stadt-Land-Plus aus Boppard zu erteilen.
Der GWH-Vorstand ist übereinstimmend der Meinung, dass bei der 
Sanierung des Alten Marktes der Löwenbrunnen unangetastet bleiben 
sollte. Wir haben bei der Stadtverwaltung unsere Bedenken kundge-
tan, dass jeglicher Eingriff die Gefahr von irreparablen Schäden am 
Brunnen birgt. Der unter Denkmalschutz stehende Löwenbrunnen ist 
das wichtigste Identifi kationsmerkmal des historischen Alten Marktes 
und der Stadt. Die jetzige Position des Brunnens ist geschickt gewählt 
und unverwechselbar, so dass keine Veranlassung besteht, ihn zu 
verrücken.
Wir wünschen Bürgermeister und Stadtrat eine glückliche Hand bei 
ihren Entscheidungen. Mögen Baukosten und auch der zeitliche Ab-
lauf ebenfalls im vorgesehenen Rahmen bleiben, so dass der Alte 
Markt im Jubiläumsjahr 2014 keine Baustelle ist.

Da unser bisheriges Vereinslokal, das D-Haus/Jedermann einen neu-
en Pächter braucht und derzeit nicht zur Verfügung steht, fi ndet der 
für den 27. September 2012 dort geplante Vortrag von Dr. Hermann 
Josef Roth nun im Löwensaal des Vogtshofes statt. Beginn ist 19.30 
Uhr. Wir freuen uns auf die Ausführungen des bekannten Histo rikers 
zum spannenden Thema „Heisterbach - Mythos und Geschichte“.

Unsere für den 7. Oktober 2012 angekündigte Vernissage und die an-
schließende Ausstellung im Vogtshof über „Hachenburgs Stadtrechte 
und Stadtfeste“ muss leider in den März 2013 verschoben werden. 
Stattdessen werden wir eine kleine Ausstellung zur Geschichte der 
Stadt Hachenburg anbieten. Thema, Ort und Öffnungszeiten werden 
noch bekanntgegeben.

Hachenburg, September 2012                                 Der Vorstand 

Foto: Bruno Struif

Foto: LMW (modifi ziert)

Wir wollen keinen verrückten Brunnen

Der Marktbrunnen, ursprünglich mit einem Pinienzapfen ausgestattet, wur-
de 1888 auf Veranlassung von Alexander Graf von Hachenburg mit dem 
Sayn’schen Löwen und dem Hachenburger Stadtwappen ausgestattet.  Das 
Hauptwahrzeichen von Hachenburg ist ein historisches Objekt und steht un-
ter Denkmalschutz. Seine jetzige Gestalt und Form erhielt er im 18. Jahrhun-
dert, lt. Denkmalverzeichnis im Jahr 1702.
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Ansichtskarte von 1902 Ansichtskarte von 1907

Ansichtskarte von 1906 Ansichtskarte um 1920
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Ausbau der City 
beschäftigt die Hachenburger
Projekt Kanalnetz im Untergrund ist marode - 
Vier Planer stellen im Stadtrat Entwürfe vor

Von unserer Redakteurin Nadja Hoffmann-Heidrich

Hachenburg. Außergewöhnliche Projekte erfordern ungewöhnliche Vorge-
hensweisen. Die mögliche Sanierung der Hachenburger Innenstadt ist so ein 
weitreichendes Vorhaben, das Anlieger, Kunden und Touristen in den nächs-
ten Jahren massiv betreffen könnte. Nachdem auf Initiative des Werberings
Geschäftsleute und Anwohner der Wilhelmstraße, des Alten Marktes, der 
Friedrichstraße und des Schlossbergs in den vergangenen Monaten bereits 
intensiv über das Thema beraten haben, wurde am Montagabend ein wei-
terer Schritt getan: In einer eigens einberufenen Sondersitzung von Stadtrat 
und Stadtkemsanierungsausschuss wurden vier Gestaltungskonzepte vor-
gestellt, die Planungsbüros für eine Ideenwerkstatt bei der Verwaltung ein-
gereicht hatten. 
Wie groß das Interesse an diesem Projekt ist, belegte die enorme Zuhörerre-
sonanz. Die Gäste erfuhren zunächst von Rainer Zeiler und Wolfgang Hüsch 
(beide VGVerwaltung) sowie von Jochen Warbinek von der Kanalreinigungs-
fi nna Warbinek, wie schlecht es um den Untergrund und den Oberbau im an-
gedachten .Sanierungsgebiet bestellt ist. Die Abwasserkanäle sind in weiten 
Teilen 100 Jahre und älter. Durch Risse und aufgeplatzte Rohre tritt Wasser 
aus und gelangt ins Erdreich. Begriffe wie tickende Zeitbombe und besorg-
niserregend machten bei der Beschreibung die Runde. An einer Sanierung 
des Kanalnetzes in absehbarer Zeit führt aus Sicht der Experten kein Weg 
vorbei. Geschätzte Kosten für die Verbandsgemeindewerke: gut eine Million 
Euro. Ähnlich die Situation oben auf der Straße: Es gibt Absenkungen, Risse, 
Schwellen, große Fugen und Aufbrüche. Zunehmend lauern Stolperfallen. 
Diese Gründe alleine sprechen aus Sicht von Bürgermeister Peter Klöckner 
bereits dafür, die Stadtkemsanierung durchzuführen. Hinzu komme, dass 
das Land bis 2015 noch Mittel aus dem Stadtkernsanierungsprogramm be-
willigt hat und etwa zwei Drittel der von der Verwaltung ‚für den Oberbau 
geschätzten Kosten von rund 1,14 Millionen Euro zahlen würde. Klöckner 
zeigte aber auch Verständnis für die Sorgen der Geschäftsleute, die während 
der Bauphase hohe Umsatzeinbußen befürchten. „Machen wir uns nichts 
vor: Es wird eine harte Zeit. Aber unser aller Ziel ist es doch, dass wir an-

schließend eine tolle, neue Innenstadt haben“, sagte er. Gemeinsam sei die 
Bauzeit schon zu meistern. 
Ob aber tatsächlich gebaut wird, muss der Stadtrat erst noch in seiner nächs-
ten Sitzung entscheiden. Dann allerdings muss alles recht schnell gehen, 
denn der Zeitplan ist eng, gefasst. ‚Im Januar 2013 könnte das Vorhaben 
Öffentlich ausgeschrieben und im März mit dem Bau begonnen werden. Bis 
Ende nächsten Jahres sollen die Wilhelmstraße und der Alte Markt wieder 
hergestellt sein. 2014 soll die Maßnahme wegen des Stadtjubiläums ruhen, 
ehe 2015 die Friedrichstraße und der Schlossberg ausgebaut werden. 
Wie die neu gestaltete Innenstadt aussehen könnte, präsentierten vier Pla-
nungsbüros:

1 Ingenieurgemeinschaft IU Plan/Freiraumplanung Schrnidt (Hachenburg)
Dieser Vorschlag widmet sich insbesondere den Themen Licht und Wasser. 
Das Motto soll am Brunnen auf dem Higham-Ferres-Platz „entspringen und 
sich dann durchziehen bis zum Ausgang Wilhelmstraße. Dabei soll eine Rin-
ne zum Abtransport des Oberfl ächenwassers durch die Stadt gezogen wer-
den, die teilweise mit einer Glasabdeckung versehen und mit LED-Leuch-
ten blau ausgestrahlt wird. In dieser Konzeption würde der Löwenbrunnen 
auf dem Markt ein Stück verschoben, um so mehr Platz zu schaffen. Auch 
Trittstufen sollen beleuchtet werden, um so das kulturelle Leitmotiv Licht der 
Stadt (Festival: Lichterloh) aufzugreifen. Ruheräume und Bepfl anzungen sol-
len das Gesamtbild abrunden. 
Geschätzte Bruttokosten: 1,4 Millionen Euro.

WZ, 22. August 2012
www.rheinzeitung.de

Foto: nh
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2 Ingenieurbüro Pfeiffer/Architekt Markus Holzbach (Müschenbach)
Dieses Konzept greift Elemente des Barock auf, die in der Stadt allgegenwär-
tig sind, und führt sie in überhöhter Form weiter. Dadurch soll eine Suggesti-
on von Bewegung und Kraft entstehen, die das Lebensgefühl Hachenburgs 
widerspiegelt. Auffälligste Gestaltung dieses Entwurfs sind riesige Fächer 
(Stahlkonstruktionen mit Rundprofi len, die mit Membranen bespannt wer-
den), die sowohl als Raum- und Lichtobjekt als auch als Sonnenschutz rund 
um den Marktplatz angeordnet sind. Dort soll sich außerdem ein Sitzmöbel 
aus dem Platz schälen und somit einen weiteren Ruheraum bieten. Zur Bo-
dengestaltung: Die Mitte des Alten Marktes soll mit Naturstein versehen wer-
den, außen herum führt ein Gehband aus großfl ächigen Platten. Geschätzte 
Bruttokosten: 1,4 Millionen Euro.

3 Stadt-Land-Plus (Boppard)
In diesem Entwurf wird ein Band der Geschichte(n) durch Hachenburg ge-
zogen. Moderne (eventuell multimediale) Informationstafeln durch die In-
nenstadt sollen Aufschluss über wichtige Begebenheiten geben. Aber auch 
ein Verkehrsleitsystem soll hierin integriert werden. Grundgedanke ist es, 
historische Potenziale der Kommune und zukunftsweisenden Elementen zu 
kombinieren. Im Boden eingelassene Metallbänder könnten zusätzlich als 
Richtungsweiser fungieren. Das Hanggelände könnte durch eingelassene 
Trittstufen begradigt werden. Dadurch, so die Planer, ergeben sich besser 
Möglichkeiten für Gastronomen, Tische und Stühle zu stellen, An anderen 
Stellen soll das natürliche Gefälle genutzt und Rampen errichtet werden, um 
so Barrierefreiheit zu schaffen. 
Geschätzte Bruttokosten: 1,1 Millionen Euro.

4 Die 3 (Bonn)
Dieses Konzept setzt auf eine dezente Gestaltung - gemäß dem Motto: „Wir 
richten an, aber nicht ein.“ Der Entwurf sieht eine leichte Verschiebung des 
Brunnens in Richtung katholischer Kirche vor, so dass er von der Wilhelm-
straße aus früher einsehbar ist, Außerdem soll er etwas erhöht werden und 
somit eine exponierte Stellung erhalten. Im unteren Bereich des Marktes kann 
dadurch eine zweite Bühnenfl äche entstehen. Drei kastenförmig geschnitte-
ne Bäume fassen diesen neu gestalteten Bereich ein. Die freie Marktfl äche 
soll Platz für verschiedene Veranstaltungen bieten. Die Oberfl ächenentwäs-
serung soll über eine Rinne in der Mitte der Straßen laufen. Als Unterschei-
dungsmerkmal zwischen den einzelnen innerstädtischen Abschnitten soll 
eine differenzierte Begrünung dienen.
Geschätzte Bruttokosten: 1,3 Millionen Euro.

Titelseite der Zeichnungsmappe von Achim Reineck, 1981
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Ansichtskarte von 1911

Ansichtskarte von 1950 Alle Ansichtskarten aus der 
Sammlung von Bruno Struif

Foto: BS

Ansichtskarte von 2000 
(Ausschnitt)
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Friedrich Wilhelm Heuzeroth, um 1955
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Villa Pickel - 1975 abgerissen 

Imhäuser Eck - 1962 abgerissen 

Saal Friedrich -
dem Verfall 
anheimgegeben?! 

Denkmalgeschützte Roetig-Uhr - seit Jahren defekt 

Heisterbach - Mythos und Geschichte
Vortrag von Dr. Hermann Josef Roth

  
Termin: 27. September, 19.30 Uhr      Ort: Vogtshof

               
Kloster Heisterbach bei Königswinter im Siebengebirge wurde 1192 
von Zisterzienser-Mönchen erbaut. Von hier kamen die Mönche, die 
Kloster Marienstatt gründeten. Mit der Säkularisation wurde Heister-
bach 1803 aufgehoben und die Kirche zum Abbruch verkauft. Nur die 
Chorruine blieb erhalten.
Der bekannteste Mönch der Abtei war Caesarius von Heisterbach 
(1180–1240). Er war ein zauberhafter Geschichts- und Geschichten-
schreiber. Sein bekanntestes Werk ist der Dialogus miracolorum, eine 
wichtige Quelle der Kulturgeschichte des Mittelalters. Als Novizen-
meister berichtet er hier in kernigen Worten z.B., was so den Kloster-
alltag erschwert – die Schwere der Kleider, die langen Wachen, die 
Hitze im Sommer, die Kälte im Winter, das strenge Fasten, die ma-
gere Kost - und der süße Wein. Auch die Gefahren durch die Töchter 
Evas wußte er drastisch zu schildern.

Buch: Helmut Herles
Statue: Ernemann Sander


